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Workshop

Vielfalt ist (k)eine Tatsache! 
Was heißt das für die Lehre (an 
Musikhochschulen)?

Stand: 11/2018 Fachgebiet Musikpädagogik, Prof. Dr. Katharina Bradler 



Workshopablauf: 
1. Impulsvortrag

2. Arbeitsgruppen

3. Präsentation der 
Arbeitsgruppen

4. Nachgespräch
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1. Impulsvortrag: Ausgangslage

Bildunterschrift Foto

Fachgebiet Musikpädagogik, Prof. Dr. Katharina Bradler

UN-
Behindertenrechts-
konvention 2008

Unesco Kovention
Kulturelle Vielfalt 
2007

Vielfalt als Chance 
nutzen

Vielfalt ist eine 
Tatsache!

…zunehmende 
Heterogenität…

Wir stehen für 
Diversität.

…inkludieren statt 
exkludieren……an den Bedürfnissen der 

Teilnehmenden ausrichten
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1. Impulsvortrag: Begriffe und kritische Fragen

Fachgebiet Musikpädagogik, Prof. Dr. Katharina Bradler

Diversität

Inklusion

Hetero-
genität



http://inklusion-verein.de/der-verein/inklusion/ [22.07.2017]

Fachgebiet Musikpädagogik, Prof. Dr. Katharina Bradler

Fragen: 
- Muss Gemeinschaft durch ein Geschlossensein (lat. Includere) 

gekennzeichnet sein? 
- Wer färbt die Punkte? 
- Ist Homogenität schlecht? 
- …
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1. Impulsvortrag: Persönliche Antworten

Fachgebiet Musikpädagogik, Prof. Dr. Katharina Bradler

- Deskriptive Verwendung von Begriffen wie Diversität, Inklusion, 
Exklusion u.Ä.

- Rahmungen, Regeln, Normen transparent machen
- Anerkennung als „stiftende Praxis der Identitätsverleihung“ 

(Jergus) verstehen, jemanden als jemanden anerkennen 
(Ricken/Balzer)

- Zuschreibung als Spiegel von Machtverhältnissen 
(Sternagel/Mersch)

- Fokus auf Differenz legen: Differenz als „Denk-, Handlungs- und 
Geschehensraum“ begreifen (Bradler) 

- Kontinuierliches Nachdenken über Grenzen, Grenzziehungen, 
Rhetorik u.Ä.



„Wird Anerkennung als stiftende Praxis der 
Identitätsverleihung konzipiert, dann wird eine kohärente 
und definite Subjektfigur verabschiedet zugunsten einer 

Perspektive auf die Subjektwerdung als einem 
fortdauernden und performativen 

Konstitutionsgeschehen“ 

(Jergus 2012, 39)

7Fachgebiet Musikpädagogik, Prof. Dr. Katharina Bradler



„Verständnis oder Versöhnung wie die Fortsetzung 
des Dialogs können ihrerseits zu Gewalt werden: Sie 

zensieren die Kluft, zähmen das Unlösbare und glätten 
die Unterschiede. Sie nivellieren ein Stück weit die 
Andersheit des Anderen, die sich als Spaltung, als 

Abgrund zeigt und sich nicht versöhnen lässt.“ 

(Mersch o.J. S. 4, Hervorhebungen im Original)
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2. Arbeitsgruppen



AG1

Welche 
„Stellschraubenarbeit“ gilt 
es an Hochschulen zu 
leisten? 

Welche strukturellen 
Voraussetzungen sind 
hierfür notwendig?

→ Austausch über 
Strategien, Denkmodelle, 
Haltungen

AG2

Welche Lehr-/Lernformate 
gibt es an Ihrer 
Hochschule? 

Welche empfinden Sie als 
empfehlenswert?

→ Austausch über die 
Praxis des Lehrens und 
Lernens
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2. Arbeitsgruppen
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